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Cam- | 
zu glei Keen. 1 ae 
vofen der Stadt Thorn / 
\ Aäals Derfelbe 
darch einen Seel Todt ANNO 1726. den 14. Januarii. 
ume Morgens er umb 6. Uhr das Zeitliche mit dem Ewigen 
Verwechſelte / 4 
ö Und deſſen entſeelter Geichnam 


1 2 1 folgends den 20ſten. eben dieſes Mohnahts N 
95 N Mit Solennen und ir Gebuͤhrl. Ceremonien zu St, Georg. in ſeine 


f Ruhe ⸗Kammer gebracht wurde / 

elfe g 
| Wes Wöoch Bebtrübten Trauer⸗Bauſes 
Dil ö Dienſt⸗ ‚aeflefenem — 


| Gcdrudt bey 30 Wa E. 15 Raths u. Gyr 
| Buchdrucker. 
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D legt nn ein Hochfverther Mann 
Sein HAUPT fangt dort zu leben an / 
Ne Nachdem Er ſeeligſt hier geſtorben. 
Jedoch was Seiner Tugend⸗Pflicht / 
In dieſer guten Stadt verricht 7, 
Bleibt durch den Ruhm ſtets unverdorben / | ® 
RES Dann Tugend ſtirbet niemahls ab / 1 
Mas tragt ſie nimmermehr zu Grab. 
Iſt ſie gleich Anfangs herber Art / K | 
Weil fie ſich ſtets mit Arbeit paart / 
Die manchen ſauren Schweiß austreibet; | 
Zeigt fie doch letzt die ſchoͤnſte Frucht | m | 
Dem / der fie ſtets mit Fleiß geſucht / | 8 | 
Und ſich ihr eigen gantz verſchreibet. 
Nur dieſes bleibt ihr feſter Schluß / 
Daß man zuvor viel leyden muß. 
Es wird ja nie ein Heldt gekroͤhnt / 905 
Der immer KRAUT und LO Hd verhoͤhnt / 

Und bloß nur wil beym Offen ſitzen; | 
Wer aber ſtets die Waffen liebt? N 
Und muhtig ſich ins Treffen giebt / | 

Muß er darin gleich wacker ſchwitzen / 

Dem iſt nach wohl erfochtnem Streit 

| Zum Lohn der Sieges⸗Krantz bereit. 
Kein Wanderß⸗Mann legt ſich zur Ruh / 
Und ſchleußt getroſt die Augen zu / 
Biß er den Tag iſt muͤd gegangen. 
Hat er gefaulentzt / iſt der Schlaff 
Ihm anders nichts / als eine Straff / g 
Und muß des Nachts nur Grillen fangen 
Ein wuͤſter Dampff nimmt ein ſein Haupt 
So / daß er wird der Ruh beraubt. | 
Herr Herret legt nun auch in Ruh / 
Haͤlt Augen / Mund und Ohren zu / 

Nach ſo viel Arbeit / Muͤh und Plagen. 
Vergeblich wart't auff feinen Naht 178 
Das Raht⸗Hauß / welchem Er hie halt 1 

Sonſt offt gedient bey Lebens, Tagen / f | 6 

Dadurch Er nach ſo vielem Schweiß 5 
f 0 1 
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Doch ach: Die Liebſte geht benlt 


Well Ihr Herr / der Sie fo geliebt? 
Fort keinen Troſt Ihr mehr kan geben 
Sie weiß die milde Chraͤnen⸗Fluht 
Von wegen vollen Jammers⸗Muht 
Gar nicht zu hemmen / und Ihr Leben 
Iſt jetzt recht einem Schatten gleich / 
Und einer lebendigen Lid. 
Der Herr Sohn geher traurig aus 
Weil ſetzt dahin der Grundt vom Hauß / 
Und alle Pfeiler gleichſam beben. 
Er weiß wohl / was das iſt für Noht 
Wann Eltern durch geſchwinden Todt 
So zeitig enden hie ihr Leben | 
Und glaubt / daß ſolches mit der Zeit 
Ihm nichtes bring als Hertzeleydt. 
Und ſeh ich nicht die Freunde auch 
Nach loͤblich eingefuͤhrten Brauch 5 


Was zeiget aber dies wol an / 
Als das vorjetzo niemandt kan rk 
So baldt den groſſen Schmertzen ſtillen ? 
Der Sie / wiewol nach GOttes Raht 
Durch dieſen Todt betroffen hat. 


Doch / Hoch⸗Betruͤbte / werner nicht 


Des Llebſten / Vaters / Freundes / pfucht / 
| dem Tod zu ſtatten - 


Koͤmmt Euch auch nach 
Wenn Seiner Edlen Tugend⸗Schein / 
Der Euch zuſambt genommen ein f 

Sich wird mit Ell RE R Tugend gatten: 

So werdet Ihr (iſts nicht genung?) 
Auch bald erlangen Linderung. 
Wann es des Morgends ſaur ausſieht / 
So iſt kein Ackers⸗Mann bemuͤht/ 

Biß es pflegt wieder auffzuklahren : 

So / ob JH gleich jetzt ALLE weynt / 
Weil Euch die Sonne gar nicht ſcheint / 


Wird ſichs doch aͤndern mit den Jahren / 


Wann Euch auffs neu des Glüͤckes⸗ Strahl g 


Beleuchten wird ohn Maaß und Zahl. 


Mar, 


or 


Ihr weißt ja alle dieſe Lehr: . 
Die Tugend bringet Ruhm und Ehr / 


ö Mit der man Euch ſchon angst ficht prangen. 
Drumb werd't Ihr als Eur Eigenthum / * : 
| Der Liebſten / Vaters / Freunde Ruhm / | 
Mit Euren Edlen Thun umbfangen / EN 
Und / Trotz dem Neydt! bezeigen frey / Ge 


Daß eins dem andern ähnlich ſey. 
DER aber Seeg Ge / bleibt die Welt / 4 
| Als deiner Tugendt EHNEN-FELT/ | | 
Zum Nach⸗Wunſch ewiglich verbunden. ai 
Deiner Freundſchafft wird man ſehn 
Stets neue Tugend aufferſtehn / 
So lang die Zeit an Zeit verbunden / 
Und noch die Erd wird Fruͤchte fuͤhr n / 
Wird Dein Geſchlecht die Tugend zier n. 
Drumb weil das Gli noch gut wird ſeyn 
| Soll auch kein Dunckel nehmen ein 5 
f In unſerm Thorn Dein Thun und Laſſen. 
NN Wir wollen DIEH wie ſichs gebuͤhrt / 
) Weil DU ſtets dieſe Stadt geziert / 
Auch im Gedaͤchtniß ſtaͤndig faſſen / ö 1 
Und wuͤnſchen / es mög Deine Ti 1 
Dey andern werden täglich neu. ‘ 
Es hat Dein Leben abgebildet i 
Der Tugendt Sinn / die Du zum Schildt 
In Thoren jederzeit geführet. 5 
Sie zeigte durch Dein gantzes Thun / 5 
Was man vor Zeiten that / und nun | 
Muß thun / wo man wil ſeyn gezieret | 
Sie Ehre / Klugheit und Berſtandt: 
Jetzt / ach! liegt ales in dem Sandt. i Vi 
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